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Anweiſung

Zur Erkentniß JEſu
Chriſti.

JU unſern Zeiten hat man,
2N leider! Urſach zu klagen:

Cxriſtus ſey noch alzu
unbekant; Je mehr da—J
r her iemand in der Einbil—

eE- dung ſtehen mochte, es blu—

Erkentniß von ChHriſto aufs beſte, ie
greulicher wurde er ſich darin ſelbſt be
trugen: Denn zu geſchweigen, daß
manchen die allernothigſten Stucke des

A2 Chri



4 Anweiſung
Chriſtenthums auch dem dauſſerlichen
Buchſtaben nach gantz unbekant ſind, ſo
iſt am Tage, daß die meiſten das, was
ſie von GOTT und Cyhriſto noch wiſſen
und mit dem Munde bekennen, mit den
Wercken verleugnen, indem ſie bey al
lem ihrem Wiſſen und Vorgeben GOtt
ungehorſam und zu allem guten Werck
untuchtig ſind; Tit. 1, 16. ja daß ſich
auch manche finden, die vor andern ſich
duncken, Chriſtum gar wohlzu erkennen,
und ihn doch in derſelben Richtig—
keit und Lauterkeit, darin er uns von
ſeinen Apoſteln durch den Heiligen Geiſt
in ihren Schriften vorgeſtellet iſt, nicht
erkennen und verſtehen, ob ſie ſchon hohe
Worte. von ihm zu machen pflegen.
Hingegen ſo wir erkennen, wie unbekant
Ehriſtus noch iſt, ſo dienet uns dieſe Er
kentniß des Mangels ſchon zum Anfange,
daß uns kan geholfen werden. Die—
jenigen, welche ſich der Theologie oder
GOTTesGelehrtheit gewidmet, haben
inſonderheit den Anfang ihres Ler—

nens



zur Erkentniß JEſu CZriſti. 5
nens von ſolcher Erkentniß zu machen,
und dahin all ihr Tichten, Trachten, Ler
nen und Gebet zu richten, daß dieſelbige
in ihnen recht wurtzeln und Frucht brin—
gen, und alſo das vornehmſte Stuck ih
res Studirens, ja gar, wie es Paulus
ausſpricht, ihr Leben, Gal.2, 20. und
höchſte Weisheit ſeyn moge. rCor.2,2.

Zu ſolcher Erkentniß Chriſti nun ei
ne nothige und kurtze Anweiſung zu ge—
ben, und deroſelben Wichtigkeit und
Herrlichkeit, oder, wie es Paulus aus
ſpricht Phil. 3, 8. ro uneghéο rije vruö-
oeus Xhiss, den Uberſchwang derſelben
nach dem Apoſtoliſchen Sinn vor Augen
zu legen, will ich ietzo ro Puncte, ſo dieſelbe
in ſich ſchlieſſet und zum theil als Fruchte
mit begreiffet, benennen; nicht, als wenn
nicht mehrere Puncten konten benennet
werden, ſondern weil bey dieſer ſo gar vie-
les in ſich faſſenden Lehre von der Erkent
niß JEſu Chriſti auch das nicht ohne Nu
ten ſeyn, ja einen deſto tiefern Eindruck

A 3 bey



rÊ

e

3

bey manchen geben mochte, wenn davon
nur einige beſondere Stucke in der Kurtze
zu weiterm Nachdencken mitgetheilet
werden.

Der Erſte Punct iſt demnach das
Wort der Verſohnung, davon Pau—
lus 2 Cor. 5, 18. 19. ſo nachdencklich re—

det, da er ſpricht: GOtt hat uns mit
ihm ſelber verſohnet durch JEſum
CoZriſt, und das Amt gegeben, das
die Verſohnung prediget. Denn
GOtt war in CHriſto, und verſoh
nete die Welt mit ihm ſelber, und
rechnete ihnen ihre Sunden nicht
zu, und hat unter uns aufgerichtet
das Wort der Verſohnung. Weni
ge bedencken recht und zur Gnuge, was
das Hauptwerck der Apoſtel, warum ſie
in die Welt ausgeſendet worden, geweſen
ſey; oder worinnen das vornehmſte
Stuck der Bedienung eines Leh—
rers beſtehen ſoll, und was alſo auch die
Sache ſey, die ein ieder CHriſt vor allen
Dingen erkennen ſolle? Dieſes nun iſt,

wie



zur Erkentniß JESCriſti. 7
wie geſagt, das Wort der Verſöh—
nung. Wer die Schriften des Neuen
Teſtaments, inſonderheit die Epiſteln
Pauli geleſen hat, der wird auch wol dar—
innen geleſen haben, daß die Apoſtel des
HErrn von dieſem Worte der Verſoh
nung hin und wieder reden, wiewol der
Ausdruck nicht immer einerley iſt. Es
hat mancher auch wol irgend eine Erkla
rung daruber gehoret oder geleſen; man
trift aber ſelten iemand an, der einen
rechten Begriff davon bekommen hatte,
dem auch das Hertz dadurch geruhret, und
der dadurch recht vom Schlaf aufgewe
cket worden ware.

Hiervon ietzo nur kurtzlich zu handeln,
iſt folgendes zu mercken. Gleichwie GOtt
inCHriſto geweſen iſt, u. die Welt mit ihm
ſelber verſohnet, und ihnen ihre Sunden
nicht zugerechnet hat: alſo hat er auch das
Wort der Verſohnung geordnet oder
verſchaffet, daß die ietztgedachte Verſoh—
nung der Welt mit Jhm ſelber, durch die
von Jhm dazu verordneteLehrer, der Welt

A4 ge



8 Anweiſung
geoffenbaret, und denen Menſchen be—
kant gemachet werden mochte. Dieſes
war die Sache, um derer willen er die
Apoſtel in alle Welt ausſendete, nemlich
daß ſie das groſſe Werck der Erloſung,
das ChHriſtus ausgerichtet hatte, recht
kund machen ſolten. Sie ſolten verkun—
digen welcher geſtalt durch den Fall der
Menſchen ſey der reatus, Fluch und Zorn
auf das menſchliche Geſchlecht gekom—
men und alle Welt daher GOtt ſchuldig
worden, und unter deſſen Gericht liege;
Rom.3, 19. cap. 5, 12. und wie nunmeh
ro GOTT die Welt durch Chriſtum
mit ihm ſelbſt verſohnet habe, alſo, daß er
der gantzen Welt Sunde auf ihn, als
das Schuld-und Sund-Opfer, gele
get, und ihn auch die Strafe derſelben
fur die Welt habe ausſtehen, und ſie
ſolchergeſtalt von Schuld und Strafe
defreyen laſſen, und wolle ihr nun, Kraft
dieſer geſchehenen Verſohnung, ihre
Sunden nicht zurechnen, noch ſie um der
ſelben willen zur Strafe ziehen und ver—

dam



zur Erkentniß JEſu CZriſti. 9
dammen, ſondern ſie in ſeine Liebe, Hulde,
Gnade und Gemeinſchaft wieder auf—
und annehmen. Gleichwie das ein
Trauer-Tag geweſen, an welchem der
Menſch das Ebenbild GOttes verlohren
habe, und dadurch in GOttes Zorn und
Ungnade verfallen ſey: alſo ſey nun das
wiederum die angenehme, die gnadige
Zeit, der Tag des Heyls, ein Tag der

Freude und Herrlichkeit, da der andere
Adam die Menſchen mit GOTT wie—
derum verſohnet, und dadurch ihnen zu
wege gebracht und den Weg gebahnet
habe, daß ſie konten der Gnade GOt—
tes theilhaftig, der Sunde und des Flu-
ches los, und das verlohrne Ebenbild
GOTTes in ihnen wiederum aufgerich
tet werden. 2 Cor. z, 17. Hievon weiſ
ſaget Jeſ. z2,7. da es heiſſet: Wie
lieblich ſind auf den Bergen die Luſ—
ſe der Boten, die da KLriede ver—
kundigen, gutes predigen, Heyl
verkundigen, die da ſagen zu Zion:
Dein GOTT iſt König. Darum
wird auch in eben dieſem Propheten

Az Cap.
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10 Anweiſung
Cap. 4o, s. verheiſſen, Zion ſolte aufei—
nen hohen Bergſteigen, und als eine Pre
digerin und gute Botſchafterin verkundi

gen: Siehe! da iſt euer GOTT,
worauf ihr nemlich ſo lange Jahre ge
warret, und von welchem ihr lauter Heyl,
Segen und Leben zu hoffen habet. Und
Cap. 25, 9. heiſſet es davon: Zu der
Zeit wird man ſagen: Siehe, das
iſt unſer GOTT, auf den wir har—
ren, (oder bisher geharret haben) und
Er wird uns helfen. Das iſt der
HERR, auf Sven wir harren (bis
her geharret haben,) deß wir uns
freuen, und frolich ſeyn in ſeinem
Heyl.
Gewißlich iſt dieſe Friedens-Botſchaft

nicht nur die allerſuſſeſte und erfreulibſte,
die dem Menſchen kan gebracht werden;
ſondern ſie iſt auch die allerkraftigſte, die
zur Ruhrung, Bewegung und Veran—
derung ſeines von Natur ſteinernen
Hertzens bequem und vermogend iſt.
Denn, wenn dem Menſchen dieſe Bot

ſchaft



zur Erkentniß JEſu CHriſti, 11

ſchaft in goöttl. Gronung, und auf die
Weiſe, wie es die Apoſtel gethan,
gebracht wird, und er eine Einſicht be—
kommt, was dieſes aufſich habe, daß der
durch die Sunde der Menſchen ſo hoch
beleidigte und erzurnete GOtt der gan
tzen Welt den Frieden, den JEſus Chri
itus zu Wege gebracht, auf ſeiner Sei—
ten habe verkundigen laſſen, daß er, der
Schopfer Himmels und der Erden, in
Chriſto die in der Sunde und unter dem
Fluch liegende Welt mit Jhm ſelber
verſohnet habe, und welchergeſtalt durch
dieſen groſſen Erloſer und Verſohner des
menſchlichen Geſchlechts nun an GOt
tes Seiten alles wieder gut gemachet ſey,
ſo, daß die Gerechtigkeit GOttes daran
ein vollkommenes Gnugen habe; ſo gie—
bet diß einen rechten Griff in die Seele
hinein, daß der Sunder in ſich gehet,
und gedencket: Was wilt du nunan dei
ner Seiten thun, da GOtt auf ſeiner Sei
ten ſich tur dich erklaret, anch ſeines ei
genen Schnes nicht verſchonet, ſon—

As dern



Anweiſung
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nn dahin gegeben hat, und dir nun den Frie-
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ur. deen verkundigen laſſet? Wilt du in der

u dnhentnem Elende, darein du durch ie Abwei—
chung von GOtt gerathen, noch langer
bleiben und darinnen verderben? oder,
wilt du dich nicht vielmehr aufmachen,
zu dem ſo liebreichen GOTT, deinem
Schopfer und Vater, mit einem buß—
fertigen Hertzen dich nahen, vor ihm
fußfallig werden, ſeinen Frieden anneh
men, und deſſen Fruchte bey einer treuen
Ubergabe an Jhn und ſeinen allerſelig
ſten Willen ewiglich genieſſen? Es iſt ja
nicht zu leugnen, daß, wenn wir in der
Apoſtel Geſchicht und in den Epiſteln der
Apoſtel leſen, uns mannigmal dasjenige,
was ſie haben verkundigen muſſen, ſchlecht
und einfaltig vorkommet; wenn man
aber darauf acht hat, daß, nach der
ihnen von GOLQJ ertheileten Anwei
ſung, wie ſie in ihrem Amte verfahren

ſol
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zur Erkentniß Jeckſin CZriſti. 13

ſolten, dieſes ihr Haupt-Geſchafte gewe—
ſen, daß ſie das Wort der Verſoh—
nung haben verkundigen ſollen, ſo kan
man ſehen, wie ſie mit Fleiß bey dem
Kern des ihnen anvertraueten Evange—
lii geblieben ſind, und wie auch GOTT
bey deſſen genauer Beobachtung da—
mals ſo groſſen Segen dazu gegeben hat.
Das ſie die Sunde und deroſelben
Strafe entdeckten, war zwar auch ihr
Geſchafte, ſo ihnen auch vom HErrn
anbefohlen war; aber ſolches hatte ſein
Abſehen auf dieſes ihr Haupt-Geſchaf
te, als eine ſolche Sache, ohne welche
ſie zu dem Zweck ihrer rechten Haupt-
Verrichtung bey den Menſchen nicht
gelangen konten. Denn ſie mußten
nothwendig zeigen, daß man in keiner
andern Ordnung, als der Buſſe, der
Verſohnung mit GOTT konte theil—
haftig werden. Darum lautete auch
die ihnen vom HERRN gegebene
Inſtruction ſo, daß ſie ſolten in ſei—
nem. Nahmen predigen Buſſe und
Vergebung der Sunden. Hier—

in
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t4 Anweiſung
innen war ihnen unſer Heiland mit ſei—
nem Exempel ſelbſt vorgegangen. Das
erſte und vornehmſte, welches er bey An
tretung ſeines Lehr-Amts und deſſen
Fortſetzung that, war dieſes, daß er pro
digte: Das Himmelreich iſt nahe
herbey kommen; und alſo zeigete er, die
Thur zum Himmel ſey nunmehro eroff
net. Dieſes war ſeine Evangeliſche
VBotſchaft; als er dieſe ausgeſprochen,
ſetzte er gleich hinzu: Thut Buſſe, oder
andert euren Sinn; als wolte er ſa—
gen: Jch verkundige euch zwar ein groſ
ſes Heyl und eine groſſe Freude, nemlich
daß das Himmelreich oder das Reich
GoOttes nahe herbey gekommen, und la
de euch frey und offentlich ein, daß ihr
deſſelbigen Genoſſen werden moget; aber
es iſt kein anderer Weg oder Ordnung,
in welcher ihr dazu gelangen und in das
Paradies, welches bishero verſchloſſen
geweſen, nun aber wieder geoffnet wird,
konnet eingehen, als die Ordnung der
Buſſe oder der Aenderung eures Sinnes,

daß



D u7 tttee,  te  ſihr um der Sunde willen GOttes und
ſeiner Herrlichkeit ermangelt, und hinge.
gen des Todes und der Verdammniß
ſchuldig ſeyd, rechtſchaffen erkennet, Reue
daruber traget, dor GOtt euch von Her—
tzen demuthiget, und alſo eine wahre Ver—

anderung eures bisherigen ungehorſa—
men Hertzens durch den H. Geiſt in euch
wircken laſſet. Nachdem er aber dieſes
angedeutet, kehrete er gleich wieder zu dem

vornehmſten Stucke, welches er der
Welt bekant zu machen hatte, und
ſprach: Und glaubet dem Evange—
lio. Womit er zugleich das Mittel an
weiſet, wodurch der Menſch des ihm um
ſonſt angebotenen Himmelreichs theil—
haftig wird; als welches von GOTTes
Seiten iſt das Evangelium, oder dieGzna
denreiche Botſchaft von ihm, dem Heilan
de, und denen von ihm erworbenen Gu
tern des Himmelreichs, und von unſe
rer Seiten der Glaube, der ſolchem Evan
gelio glaubet, Hierinnen iſt eine ſo geſeg

üetke
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16 Anweiſung
nete Lehr-Art, die Hertzen der Menſchen
zu bekehren und zu GOTT zu ziehen,
enthalten, die allen andern hievon abwei
chenden und mannichmal kunſtlich einge—

richteten Vortrag im Lehren, damit
man die Menſchen zu beſſern und zu be—
kehren vermeynet, weit ubertriſft. So
machtens auch die Apoſtel. Das Wort
der Verſohnung war ihr erſtes und letze
tes. Weil aber niemand der Verſoh
nung in der Kraft theilhaftig werden kan,
es ſey denn in der Ordnung der wahren
Buſſe, ſo drungen ſie zugleich auch mit
rechtſchaffenem Ernſt auf dieſelbige, da
mit niemand dieſe Ordnung hindan ſe—
tzen, und ſich ſelber mit einem Wahn
Glauben bey ſeinem unbußfertigen Her
tzen und fortgeſetzten Sunden-Dienſt be
triegen mochte. Der Mangel an der
wahren Erkentniß dieſes Hauptwercks iſt
ein ſolches Ubel, womit manche, die in dem
Lehramt ſtehen, behaftet ſind. Sie fallen
ofters nur auf ein bloſſes moraliſiren, daß
die Menſchen der Tugend ſich befleißigen

ſol.



zur Erkentniß JEſu CKriſti. 17
ſollen, oder dringen nur auf die, an ſich
ſonſt nothige, gottliche Lehre von der
Verleugnung un.d Heiligung, und ſtellen
alſo das Werck der Bekehrung als ein
geſetzlich Werck vor, und ubergehen das
lautere Evangelium oder das Wort der
Verſohnung, welches doch das vornehm—
ſte Stuck des Lehr-Amts iſt, und welches

ein Evangeliſcher Lehrer am meiſten trei
ben und verkundigen ſoll. Daher krie—
gen denn auch die Zuhorer keinen Muth
noch Freude in ihr Hertz, weil ſie darauf
nicht acht haben, was GOTTJT ihnen
anbietet, und nicht ſehen auf die Fuſſe,
die ſo lieblich ſind, nemlich auf die Fuſſe
derer, die den Frieden GOttes mit uns in
ChHriſto verkundigen, das iſt, die dem ar
men Sunder ſagen: Siehe, der gan—
tze Himmel iſt dir nunmehro wieder auf
gethan, das Vater-Hertz GOTTes
wird dir gezeiget, GOTT will dich zu
ſeinem Kinde und Erben des Himmel—
reichs machen, dieſer hohen und uber
ſchwenglichen Gnade und Seligkeit

kanſt
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18 Anweiſung
kanſt du theilhaftig werden, GOtt will ſie
dir ſchencken, er bietet ſie dir gantz umſonſt
an, es fehlet an nichts auf ſeiner Seiten,
ſtehe du dir nur ſelber nicht in Wege, und
laß dir eme ſo groſſe Gnade nicht vergeb
lich anbieten. Da aber nun viele dieſes
vorbey gehen, oder, da ſie es predigen, nur
ſo oben hin und allzukaltſinnig und ſeicht.
davon handeln, ſo wird den Menſchen al
les geſetzlich, was ſie vom Chriſtenthum
horen, und bekommen einen Eckel an dem
allen, was ihnen geſagt wird. Wir mo
gen hier nicht vorbey gehen, wie Paulus
1Cor. 15, 1. 2. 3. 4. ſein rechtes Haupt
werck, ſo er bey denCorinthiern, wie auch
bey andern Gemeinen, getrieben, ohne
VBeſchreibung der ſonſt allerdings erfor
derten Heyls--Ordnung, ſo gar nach—
drucklich wiederholet, da er ſpricht: Jch
erinnere euch aber, lieben Bruder,
des Evangelii, das ich euch ver—
kundiget habe, welches ihr auch an
genommen habt, in welchem ihr
auch ſtehet, durch welches ihr auch

ſe



zur Erkentniß Jikſu CKriſti. 19
ſelig werdet, welchergeſtalt ich es
euch verkundiget habe, ſo ihrs be—

halten habt; es ware denn, daß
ihrs umſonſt geglaubet hattet.
Denn ich habe euch zuforderſt ge—
geben, welches ich auch empfan—
gen habe, daß Criſtus geſtorbenſey fur unſere Sunde nach der
Schrift, und daß Er begraben
ſey, und daß Er auferſtanden ſey
am dritten Tage, nach der Schrift.
Nach dieſer Norm iſt und bleibet Cri-
ſtus fur uns das rechte Haupt-Werck
eines Chriſtlichen Lehrers; woraus denn
erſt folget, daß eben derſelbige CHri—
ſtus auch in uns und in unſern Her
tzen durch den Glauben wohne, und daß
er, nachdem wir durch den Glauben an
ihn gerecht worden ſind, und in ſei—
nem Blut die Abwaſchung und Reini—
gung von unſern Sunden oder deren
vollige Vergebung erlanget haben,
auch unſere Heiligung ſey, oder uns

durch



a0 Anweiſung
ma durch eben den Heiligen Geiſt, der denuf Garllauben an ihn in uns gewircket, in ſeiner

n Woahrheit heilige, und zum Ebenbilde
Dus

J

J

Itn Gottes erneure; welches denn ſo wenig
u als das erſte obenhin zu treiben: doch

Jun iedes in ſeiner Ordnung.

Der II. Punckt iſt die Rechtferti
gung, welche (1) in der Nicht -Zurech
nung unſerer Sunde, und (2) in der Zu
rechnung der Gerechtigkeit JEſu Chriſti,
oder in der Erloſung durch ſein Blut,
nemlich in der Vergebung der Sunden
Eph. 1,7. Col. r, 14. beſtehet, oder darin,
daß GOtt nun um deswillen, daß er die
Welt mit ihm ſelber in Chriſto alſo, wie
vorher geſaget, verſohnet hate, denen
wahrhaftig Bußfertigen und Glaubigen,
dieCHriſtum als ihren Verſohner und Er
loſer im Glauben annehmen, wircklich
Gnade und Pardon wiederfahren laſſet,
und ihnen ihre Sunden nicht zurechnet,
Rom. 4, 8. c. s, 1. ſondern ihnen die Ge
rechtigkeit ſeines Sohnes, JEſu Chriſti,

und
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zur Erkentniß JEſu Chriſti. 21
und die Erloſung, ſo durch ihn geſchehen
iſt, zurechnet, und ſie alſo und um deß—
willen in ſeinem Gericht von Schuld und
von der um der Sunde willen von Natur
auf ihnen haftenden Strafe abſolviret, und

fur gerecht erkennet. Rom.3, 24226.
Denn GOTT hat JEſum Chriſtum,
der von keiner Sunde wußte, fur uns
zur Sunde gemacht, hingegen hat er
uns in demſelben zur Gerechtigkeit

GoTTes oder die vor GOTJT gilt,
gemacht. 2 Cor.5, 21. Alſo werden
wir denn von GOTT in ſeinem Gericht
nicht auf dieſe Weiſe fur gerecht erken.
net, als der erſte Menſch vor dem Fall
iſt gerecht erkant worden, nemlich nach
der anerſchaffenen Gerechtigkeit, auch
nicht auf die Weiſe, daß, wenn der
Menſch ſich nur befliſſe in einem neuen
Gehorſam zu wandeln, ob er denn auch
gleich nicht alles ſo genau erfullen kon
te, GOTT, weil er barmhertzig iſt, es
eben ſo genau mit ihm nicht nahme, und
ihn alſo dennoch, weil er ſich einiger maſ

ſen
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ſen nach dem Geſet verhielte, fur gerecht
paßiren, und, ſo zu reden, funf gerade ſeyn
lieſſe; ſondern die Gerechtigkeit JS—
ſu CoZriſti wird uns, (in der Ordnung
der Buſſe und des Glaubens) zugerech—
net, als ob es unſere Gerechtigkeit
ware: gleichwie unſere Sunden ihm
tugerechnet ſind, eben als obs ſeine Sun
den waren; daß wir alſo ſeine Gerechtig—
keit anziehen, als unſer Kleid und als ei—
nen Prieſterlichen Schmuck, in welchem
wir vor GOtt kommen durfen. Daher
Paulus Rorn.a,25. ſaget: Ctʒriſtus ſey
inn unſerer Sunde willen dahin ge—
geben, und um unſerer Gerechtig—
keit, oder (wie es im Griechiſchen lautet)
um unſerer Rechtfertigung willen,
wieder auferwecket worden.

Dieſe Gerechtigkeit JESll ChHrie
ſti wird leider von den allerwenigſten
recht erkant. Mehrentheils faſſen
wir nur einen Schatten von der herr—
lichen Lehre von der Rechtfertigung, und
nehmen nicht mehr als die Schale, wie

kLu
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Zutherus redet, daraus, und laſſen den
Kern zuruck. Dieſe Schale iſt nach der
Erklarung Lutheri fleiſchliche Crey—
heit. Seine Worte hievon im Tra—
ctat uber das ſiebende Capitel Matthai
ſind dieſe: „Das Evangelium muß ie—
dermans Fuß-Tuch ſeyn, daß alle Welt,
druber lauffe, und es mit Fuſſen trete,
ſamt ſeinen Predigern und S ulern.,
Was ſollen wir nun dazu thun! Jhr,
ſolts nicht, ſpricht Chriſtus, fur die,

Zen enht. SWag;
weil es eine offentliche Predigt iſt, und,
in die Welt ausgeſchuttet, ſo konnen,
wir nicht wehren, daß ſie nicht drein fal,
len und es zu ſich reiſſen; aber ſie haz
bens darum noch nicht, und wollens,
ihnen (GOTT Lob!) wohl wehren,.
daß ſie das Heiligthum nicht kriegen.,
Die Schalen und ZJulſen haben ſie,,
wol, das iſt, die fleiſchliche Freyzn
heit, aber das ſey ihnen geweh-,
ret, daß kein Hund noch Sau ei-,

nen



24 Anweiſung
„nen Buchſtaben vom Evangelio
„kriege, ob er gleich alle Bucher le—
„ſe und alle Predigt horet, und laſ—
„ſet ſich duncken, er könne es uber—
aus wohl.,EGs dencken nemlich vie
le, wenn ſie das lautere Evangelium von
der Gerechtigkeit JEſu Chriſti, ſo uns
durch den Glauben zugerechnet wird,
horen: das iſt ja ſchon, daß uns die Ge

rechtigkeit Chriſti zugerechnet wird, und
daß wir nichts von unſer Gerechtigkeit
darzu thun durfen; nun ſind wir ja freye
Leute, weil alles fur uns bezahlet iſt, wir
mogen ja nun leben, wie wir wollen.
Dieſes nehmen leider! tauſend ja Millio.
nen ſichere und rohe Welt-Kinder dar—
aus in ihrem fleiſchlichen Sinn. Aber
die allerwenigſten nehmen mit Verſtand
die groſſe Herrlichkeit und Seligkeit zu
Hertzen, die uns verliehen iſt in der
Erloſung, ſo durchs Blut JEſu CHri
ſti geſchehen iſt. Die wenigſten wollen
recht erkennen, oder bedencken, was
die Vergebung der Sunden fur ein

un
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unſchatzbares Gut ſey, und was es ſey,
daß ein Glaubiger eine uberflußigere Ge—
rechtigkeit in Chriſio JEſu habe, als die
Menſchen vor dem Fall gehabt, und daß
er nun vor dem Throne GOttes erſchei
nen durfe als ein weiß gewaſchenes Lamm,

und als ein ſolcher, der ſeine Kleider helle
gemacht in dem Blute des Lammes,
Offenb.?, 14. und als einer, fur deſſen
Sunden nicht allein das vollkommene
Loſe-Geld dargeleget iſt, ſondern der nun
auch, als bekleidet mit der vollkommen—
ſten Gerechtigkeit JEſu Chriſti, darf mit
GOTJTD in ſeinem Gebet reden und mit
ihm umgehen wie ein Kind mit ſeinemlie
ben Vater. Dieſe groſſe Herrlichkeit,
dieſer herrliche Glantz des neuen Bundes,
der in dem Angeſichte JEſu Coriſti viel
herrlicher iſt, als dorten die Klarheit im
Angeſichte Moſis, ſo die Klarheit des Ge
ſetzes vorſtellete, leuchtet den wenigſten
recht ins Hertz. Und das iſt denn die Ur—
ſach, daß viele das Evangelium nur zur
fleiſchlichen Sicherheit mißbrauchen;
andere hingegen, die nicht ſo ruchlos ſind,

B den
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dennoch, wegen Ermangelung der Er—
kentniß ſolcher Herrlichkeit des neuen
Bundes, keine lebendige Erweckung,
noch Freudigkeit gewinnen, ſich recht von
Hertzen zu GOTT.zu kehren, und mit
kindlicher Zuneigung und ſuſſer Zuver—
ſicht zu ihm, als ihrem durch CHriſtum
verſohnten Vater, deſſen Hertz in voller
Liebe und Huld zu ſie geneiget ſey, zu na
hen. Denn wenn der Menſch erkenne
te, was er fur ein groſſes Gut in Chriſto
JEſu erlangen konte, was da ſey die Er
loſung durchs Blut ChHriſti, nemlich die
Vergebung der Sunden, wie Paulus
alſo die Erloſung mit ihrer nechſten
Frucht und mit einer glaubigen Zueig
nung zuſammen faſſet, und daß die
Vergebung der Sunden auch Leben und
Seligkeit (nach dem Zeugniß Lutheri;
Wo Vergebung der Sunden iſt,
da iſt auch Leben uud Seligkeit)
mit einſchlieſſe; Wenn, ſage ich,
diß der Menſch, wie auch, was die
Gerechtigkeit JEſu Chriſti fur ein koſt—
licher Schmuck ſey, erkennete, ſo wur

de
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de ſolches ſein Hertz freudig, lebendig
und kindlich gegen GOtt machen, und
er wurde erfullet werden mit Licht,
Kraft und Sußigkeit, daß er keinen
Augenblick langer ſich vergeblich auf—
halten, ſondern ſo fort den dERRN
JEſum, als ſeinen Erloſer, im wah—
ren Glauben annehmen, ſich mit ihm
vereinigen und in Liebe mit ihm zuſam—
men flieſſen wurde. Wir haben wol
einige ſolcher Spruchlein gleichſam
zum Denckmal ubrig von dem, was
unſere Vorfahren davon eingeſchauet
haben, und lehren ſie auch etwa unſere
Kinderchen, als: CHriſti Blut und
Gerechtigkeit, iſt mein Schmuck
und Ehren Rleid, damit wil ich
vor GoOtt beſtehn; Aber es iſt ſelten
eine Seele, die durch kraftige Wirckung
des Heiligen Geiſtes ſich dahin bringen
laßt, daß ſie recht ſtille werde und er
wage, was ſie in ſich halten. Die
Gelehrten meynen, ſie haben das ſchon,
wie Lutherus redet, ausgeglaubet; die
andern ſagens nur mit dem Munde her,

B 2 und
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und machens zum falſchen Troſt in ih
rem ſichern und unbußfertigem Weſen:
Aber wenn das eine Seele in Wahrheit
ſagen kan, was das angefuhrte Spruch
lein in ſich faſſet, ſo hat ſie gewiß den Him
mel im Hertzen, und eine ſolche Seligkeit
in ihr, der ſie ſich freuen kan im Leben und
im Sterben. Gewiß lehrets die Erfah—
rung, daß es bey den allermeiſten nur ſo
auf dem Gaumen iſt, gleichwie der
Schaum auf dem Waſſer, dabey des
Hertzens Grund das Licht des Evangelü
nicht erfahret, welches hingegen in buß
fertigen Seelen, die ihr Heyl allein in
der Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti
ſuchen, aufgehet.

Der III. Punct iſt der Kriede im Ge
wiſſen. Was dieſes fur eine groſſe
Sache ſey, iſt gleichfals den wenigſten
kund und offenbar. Die Heiden haben
in etwas erkennen konnen, was deſſelben
Gegenſatz, nemlich die Unruhe und der
Unfriede des Hertzens fur ein Ubelſey.
Sie haben aber auch darin nicht auf den
Grund kommen konnen, weil ſie GOttes

Wort
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Wort nicht gehabt und der menſchliche
Verſtand von Natur verfmnſtert iſt; ie—
dennoch ſind ſie dieſer Spur gleichſam
nachgeſchlichen, haben von der Gemuths—
Ruhe aufs ſorgfaltigſte zu ſchreiben, und
andere davon zu unterrichten ſich bemu
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ChHriſtum, geſchehen iſt, zu ſeiner Recht
fertigung alſo, wie vorbin geſaget, theil
haftig worden, ſo erwachſet daher der—
ſelbe, als eine ſuſſe und liebliche Frucht,
und beſtehet darin, daß ein ſolcher glau—
biger und gerechtfertigter Menſch nun
los iſt vom boſen Gewiſſen und von dem,

das ihm den Zorn GOTTes, Fluch
und Verdammniß gebracht, nemlich
der Sunde, und ſich nun keiner Strafe
um derſelben willen von GOTJ zu be
fahren, ſondern ſich vielmehr in ChHri
ſto aller vaterliihen Liebe, Huld und
Gnade in Zeit und Ewigkeit zu ihm zu
verſehen hat, und eines freyen, kindli—
chen Zutritts zu ihm, als ſeinem lieben
Vater, genieſſen kan. Aus dieſem Frie
den mit GOtt erwarkcot downach auch,
als eine ſchone Frucht, der Friede in

GOtt, oder das beruhigte Gewiſſen und
froliche Hertz vor GOtt. Dieſes nun
deſto beſſer zu verſtehen, hat man wohl zu
bedencken, daß kein Menſch, wenn er auch
der heiligſte ware, vor GOttes Ange
ſicht treten und ſagen kan: HERR, du

ſieheſt



zur Erkentniß JEſu CHriſti. 31

ſieheſt, daß ich an und fur mich ſelbſt rein
bin von allen Sunden, und daß ich um
deßwillen kan mit frolichem Hertzen mit
dir umgehen, dieweil ich keinen Fehl und
Mangel habe; ſondern es heißt Pſalm
32, 6. Darum, (nemlich um die Ver—
gebung der Sunden und der Fehler)
werden dich alle Heiligen bitten.
Darum, wenn groſſe Waſſer-Llu
then (der Anfechtungen und Trubſalen)
kommen, werden ſie nicht an dieſel
bigen gelangen. So wird denn nun
der Friede im Gewiſſen nicht erlanget
durch einiges MenſchenWerck, ſondern
wie ChHriſtus allein durch ſein Blut den
Frieden zwiſchen GOtt und Menſchen ge
macht, und die Verſohnung geſtiftet
hat, alſo erlangen wir auch den Frieden
in unſerm Gewiſſen nicht eher, noch aufei—

ne andere Weiſe, als wenn wir durch
den Glauben der Verſohnung, ſo durch
ChHriſtum geſchehen iſt, theilhaftig wor
den ſind. Darum als JEſus ChHriſtus
in die Welt kam, ſungen die Engelvon
demſelben Frieden zwiſchen GOTT und

Ba4 Men—
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Menſchen; denn da ward der Grund zur
Stiftuug dieſes Friedens geleget. Als
er nun fur uns am Creutz ſtarb, ward
ſolche Friedens-Stifftung vollendet,
daß es nunmehro auch hiervon hieß: Es
iſt vollbracht, und da er wieder kam
nach ſeiner Auferſtehung brachte er ſol
chen Frieden ſeinen Jungern in dieſem
Gruß: Kriede ſey mit euch. Jſt al
ſo dieſer Friede an Chriſti Seiten durch
deſſen Tod erworben, durch ſeine Aufer
ſtehung beſtatiget und durchs Evangelium
ans Licht gebracht, aber der Menſch kan
an ſeiner Seiten dieſen Frieden unmog
lich ergreiffen, er faſſe denn Chriſtum im
Glauben. Es iſt demnach dieſer Friede
ein uberſchwenglich Gut, das alle Ver—
nunft ubertrifft, wie Paulus mit groſ
ſem Nachdruck ſaget Phil. 4,7. Es iſt
ein folchesGut, daß, wenn der Menſch nur
einen Augenblick geſchmecket, was eint
rechter Friede mit und in GOtt ſey, er ſich
uberzeuget findet, daß in Chriſto vielet
was herrlichers anzutreffen iſt, als was
er in aller Welt finden kan. Solches

giebt
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giebt ihm dann einen ſtarcken Trieb, von
nun an nicht zu ruhen, bis fein Hertz deſ
ſelbigen Friedens, der ihm von JESU
ChHriſto zu wege gebracht worden, be—
ſtandig genieſſe. Derjenigen aber ſind
ſehr wenig, die zum beſtandigen Beſitz die
ſes gottlichen Friedens gelangen. Die
Urſache iſt: Sie wollen ſich nicht recht zu
ChHriſto fuhren laſſen, daß ſie das rechte
Leben in dem Glauben des Sohnes GOt
tes, und alſo auch dieſen gottlichen Frie
den in ihm haben mochten. Joh. 5, 40.
Die meiſten horen noch lieber einige Leh
ren an, die aus demGeſetz genommen ſind,
als die reine und lautere Verkundigung
des Evangeliü von JEſu CHriſto, wie er
fur uns geſtorben, und wieder auferſtan—
den iſt nach der Schrift. Z. E. Wenn ſie
wegen dieſer oder jener Dinge, wovon
ſierihr Gewiſſen uberzeuget, daß ſie da—
durch ſich verſundiget haben, beſtrafet
vder wenn ſie zu dieſer oder jener Tu
gend vermahnet werden, da ſind ſie auf
merckſam und horens gerne, ſonder
lich wenns auf eine verſtandige Weiſe

B z vor—
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vorgebracht wird. Denn das Moral-
Geſetz iſt der Vernunft einiger maſſen be
kant; das Evangelium aber iſt der Ver—
nunft unbekant und fremde, laſſet auch
dem Menſchen gantz und gar keinen
Ruhm ubrig: Darutm hat ſie an dieſem
nicht ſolchen Gefallen als an jenem.
Mantche von ſolchen, in welchen ein Ernſt
iſt, ihrem Heylande gefallig zu leben, ho
ren zwar wol das Evangekum gern, thun
aber alzu furchterlich, wenn ſie aufs reine
Evangelium von ChHriſto gewieſen wer
den, und entſchuldigen ſich, ſie durftens
nicht annehmen, gleich als wenn Chriſtus
ein Lowe oder Bar ware; da man ſie doch
dabin weiſet, wo ſie Licht, Leben, Heyl,
Friede, Ruhe und Eraquickung in und tur
ihre Seelen bekommen ſollen. Darum
ſchmecken ſie denn auch den Frieden
GOttes nicht, weil CHriſtus ihnen ſo un
bekant iſt und bleibet, auch ſie ſich nicht
wollen zur lauteren Erkentniß deſſelbigen
bringen laſſen.

Der IV. Punct iſt die Freude in
dem Heiligen Geiſt. Dieſe iſt auch

ein
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ein Kleinod, welches ebenfals ſich in
ChHriſto befindet, und durch das Evange
lium entdecket und geſchencket wird. Jn
dem Geſetze, oder unter demſelben iſt die-
ſelbe nicht zu finden noch zu erlangen.
Denn iſt kein Friede darinnen, wo ſoll die
Freude, welche noch ein hoher Grad iſt,
als jener, herkommen Darum, als
Paulus Nom. 14, 17. das Reich GOt
tes beſchreiben wolte, ſo ſagte er: Es
ſey Gerechtigakeit, Friede und Creude
in dem Zeiligen Geiſt. Entſtehet
demnach dieſe Freude aus der Gerechtig
keit und dem Frieden, ſo die Glaubigen
und Gerechtfertigten, wie im vorherge—
henden gezeiget iſt, in CHriſto haben und
genieſſen, alſo, daß im Reich GOttes und
Chriſti immer ein gutes aus dem andern
folget, und eine Gnade die andere mit
bringet; daher ſie Paulus als ein weſent
liches Stuck des Reichs GOttes bemer
cket, daran alle Kinder dieſes Reichs ih
ren Antheil haben, und damit ausge
ſchmuckt ſeyn ſollen. Die Heiden ha
ben nicht gewuſt, daß die Freude auch

B6 als
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als eine Tugend mit zur Echic oder Sit
tenLehre gehorete, ſondern haben ſie nur
zu denen Afkecten oder GemuthsBewe
gungen gerechnet; Jm neuen Teſta—
ment aber finden wir, daß die Freude un
ter die Fruchte des Geiſtes, als eineCHriſt
liche Tugend, gezehlet wird, zu welcher ſie
auch, gleichwie zu andern Tugenden und
Pflichten ihres Chriſtenthums, aufge
muntert und erwecket werden. Gal. z,22.
Phil. 4,4. Es iſt alſo dieſe Freude keine
Senſual Freude, oder keine ſolcheFreude,
welche nur die Sinne des auſſern Men
ſchen beruhret und denenſelben eine Em
pfindung machet, ſondern eine Freude in
dem H. Geiſt, welche von demſelben ſon
derlich dem innern Menſchen durch die
Erkentniß JEſu EhHriſti und ſeiner uber
ſchwenglichen Gnade zubereitet, und ihm
zum Lobe und Preis ſeines GOttes und
Heylandes geſchencket wird. Dieſe
Freude in dem Heiligen Geiſt, die alſo in
Chriſto JEſu empfunden wird, iſt keider
denen allermeiſten eine unbekante Sache,
daher ſuchen ſie hie und da Brunnen, die

kein
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kein Waſſer geben, und hangen ſich an die
Luſte der Jugend, worinnen ſie doch nichts
als Schlam und MiſtPfutzen, und kein
Eryſtallen-Waſſer, das ihre Hertzen
recht erfriſchen, laben und erfreuen konte,

finden. Und die andern, welche dieſem
Unflath entflohen ſind, bleiben mehren—
theils in den Wegen des Geſetzes unwiſ
ſend behangen, und erfahren nimmer,
was die rechte Freude in dem HErrn ſey,
die, wie geſaget, aus der lebendigen Er.«
kentniß der unausſprechlichen Gnade und
des unausforſchlichen Reichthums der
GuteGOttes in Chriſto gebohren wird.

Der V. Punckt iſt der ſreye Zu—
gang zu dem Thron der gottlichen
Gnaden, ja in das Allerheiligſte
ſelbſt hinein, davon Paulus ſo gar
ſchon und vortreflich handelt Rom. 5, 2.
Eph.2, 18. c. 3, 12. Hebr. 9, 8. c. Io, 19.4

20. welche Oerter aufzuſchlagen, in ih—
rer gantzen Connexion zu leſen, und mit
groſſem Fleiß zu erwagen ſind. Aber
leider auch dieſer iſt denen allerwe—
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nigſten recht kund. Die meiſten, gleich—
wie ſie die Verſohnung der Welt inChHri
ſto mit GOtt, die Gerechtigkeit JEſu
CyHriſti, und dero liebliche Frucht, den
Frieden mit GOtt, nicht recht verſtehen
und in der Erfahrung haben; alſo wiſſen
ſie auch leider nicht, was das fuür eine
Sache ſey, das ein Glaubiger, nachdem
er ſolcher Verſohnung theilhaftig, und im
Blut ChHriſii gerechtfertiget worden, und
des Friedens mit GOtt genieſſet, nun
auch in ChHriſto den Zugang zu GOT T
und einen freyen Paß habe, daß er in das
Allerheiligſte eindringen, mit GOtt um,
und vor ſeinem Angeſicht als ſein Kind
ein und ausgehen, uud, wie es Lutherus
ausgedruckt hat, ihn getroſt und mit aller
Zuverſicht bitten darf, wie die lieben Kin
der ihren lieben Vater, auch daher ſeinen
Wandel im Himmel hat, und in der Hoff
nung, dahin zu gelangen, GOttes ewig
lich zu genieſſen, taglich lebet. Phil. 3, 20.

2Cor.3, 124.
Der VI. Punct iſt die Einwoh

nung Criſti, wie auch des Vaters
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und des Zeiligen Geiſtes, welcher
alle, die an ihn glauben und ihn lie—
ben, gewurdiget werden. Dieſe
groſſe Wurde und Seligkeit, welche der
HErr JEſaus allen ſeinen treuen Jun—
gern und Liebhabern verheiſſen hat, finden
wir Joh. 14, 23. Wie uberaus wenige
finden ſich, die dieſe Einwohnung GOt—
tes erkennen und anſehen als eine Sache,
die ſich wircklich und in der Wahrheit al
ſo befinde, nemlich, daß GOlt wahrhaf-
tig zu ſeinen glaubigen Kindern komme,
und in ihnen, als in ſeinem Tempel, woh
ne und wandele,, 2 Cor. 6, 16218. mit
ſeinem Geiſt ihre Hertzen, Seelen und
Gemuther belebe, beherrſehe und regiere,
mit ihnen aus-und eingehe, und ſie mit
ſeiner Gnade und in derſelben alſo leite,
daß, wo ſie ihren Fuß hinſetzen, Segen
uud Kraft zu verſpuren ſey, und ſeine
Herrlichkeit ſich alſo an ihnen und durch
ſie offenbare. Denn ſo gehet es wirck.
lich zu, wenn eine glaubige Seele ſolcher
Einwohnung theilhaftig worden iſt.
War nicht in Potiphars und Pharao

niüs
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nis Hauſe Segen, als Joſeph da war?
Ließ nicht GOtt ſeine Mojeſtat kund wer
den im Reiche des Nebucadnezars, als
Daniel ſich an ſeinem Hofe befand?
Und wie ſolte es denn an Heil und Se
gen fehlen, wo ChHriſtus mit ſeinem Va
ter und dem Heiligen Geiſt die Woh—
nung genommen hat? O wie wurde der
Menſch die vergangliche Luſt der Welt
fliehen, wenn er erkennete, was es auf ſich
habe, mit GOtt recht vereiniget zu ſeyn
durch den Glauben an Chriſtum JEſum,
und ChHriſtum durch den Glauben im Her
tzen wohnend zu haben, daß man mit Pau
io ſagen konne: Jch lebe zwar, aber
nicht mehr ich, cnicht der vorige, der ich
geweſen bin, noch der ich auch ietzo nach
dem Fleiſch bin, ſondern Criſtus le
bet in mir, und was ich ietzt lebe
im Cleiſch, das lebe ich im Glauben
des Sohnes GOttes, det mich gelie
bet, uno ſich ſelbſt fur mich dargege
ben: Gal. 2, z2o. und wie wurde man da
her, daß man ſolte ein Tempel und Woh
nung GOTDes ſeyn, nicht ſo fleißig
ſeyn, ſich zu reinigen von aller Befteckung

des
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des Fleiſches und des Geiſtes, und fort
zufahren mit der Heiligung in der Furcht
GOttes. 2 Cor. 7, 1.

Der VII. Punct iſt die allvermö—
gende Kraft und groſſe Macht JES
ſu Criſti, davon Paulus inſonderheit
Phil.a, r3. ruhmet, er vermoge alles
durch den, der ihn machtig (und
kraftig) mache, Chriſtum; und 2 Cor.

n

12,4. Er wolle ſich ſeiner Schwach
heit, (das iſt, ſeiner Verfolgungen und
Lrubſalen) am liebſten ruhmen, da
mit die Kraft Chriſti bey ihm woh
nen, oder ihn uberdecken moge, wie ein
Gezelt, wie es eigentlich nach dem Griechiſchen
lautet. Wenn manche, welche die Kraft der
Sunden wohl fuhlen und inne werden, daß ſie
von ihren fleiſchlichen Luſten wie die Ochſen zur
Schlachtbanck gefuhret werden,erkennen wolten,
daß ſie von dem Schand-Joch der Sunden kon
ten befreyet, und hingegen der himmliſchen Kraft
JEſu ChHriſti, die ſich in ihre Hertzen ſencken, ſie
vekleiden und ſtarck machen wurde, theilhaftig
werden; O! ſolten ſie nicht dieſe ſelige Veran
derung ſuchen? ſolten ſie nichtTag und Nacht mit
hertzlichem Gebet darnach ringen? ſolten ſie ſich

nicht auf den Boden hinwerfen, ihren Wund in
den
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den Staub legen, und zu JEſu Chriſto ſchrehen,
daß er doch ſeine Kraft uber ſie wolle walten
laſſen, dieſelbe als eine Decke uber fie ausbreiten,
und als ein Gezelt uber ſie machen, und ſie uber
ihnen wohnen und walten laſſen? und o wie wur—
den ſie anhalten, und wie wurden ſie ſich dann
freuen, wenn ſie erſt in ihremHertzen fuhleten, die
Kraft derSunden ſey gebrochen, und hingegen die
Kraft des HErrn JEſu nunmehro bey ihnen ein
getreten, das Schand-Joch der Sunden ſey
abgeſchuttelt, ihreBande zerriſſen, und ihreSeile
weggeworfen; oder das Gebet ſey endlich der—
geſtalt durch die Wolcken gedrungen, daß ihnen
GOttden Geiſt der Gnaden und der Kratt verlie
hen, der fie von der Sunden-Herrſchaft befreyet,
JEſus CHiſtus aber das Reich eingenommen ha
pe. O! wie wurden ſie ſo dann das Halleluja
fingen, daß die Herrſchaft in ihrer Seele nun
ihres HErru JEſuCHriſti worden ſey, und dieſer
nun in ihnen u. uber ſie herrſche mit ſeiner Gnade
und mit ſeinem Geint ber wie viel ſind derer
wol, die die KraftJEſuCHriſti alſo in der Erfah

rung erkennen lernen, die da wiſſen und glauben,
daß allerley ſeiner gottl. Kraft, was zum Le
ben und gottl. Wandel dienet, durch deſſen Er
kentniß ihnengeſchencket ſey? 2 Pet. 1, 3.

Der VIII. Punet iſt die innige zarte
Liebe ChRISTI gegen ſeine Glaubige
die ſich an ihnen mit ſo groſſer Geduld,
Langmuthigkeit und Freudigkeit be—

ſta
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tandig offenbaret. Dieſe Liebe iſt eine un
usſprechliche Liebe, die alle Erkentniß uber—
rift, Eph.z, 19. und nach welcher man billig
m alllermeiſten hungern ſolte. Aber wo findet
ch die Erkentniß derſelben, und wer glaubet es,
aß die Liebe Chriſti gegen uns ſo brunſtig und
innig ſey, ja ſo weit ſich ausſtrecke, und in
o mancherley Zeugniſſen gegen die Seinigen ſich
ffenbare? Paulus faſſet dieſe Liebe in der rech
en Kraft, da er Gal.2, 20. von dieſem un
erm liebreichen Heylande ſagte: der mich ge
iebet, und ſich ſelbſt fur mich dargegeben
yat. Und alſo that er ſolches mit gleichen Wor
en Epheſ. ,25. Mit dieſer Dargebung an das
holtz oder in den Tod des Creutzes, hat der
hErr JEſus ChHriſtus bezeuget, daß es aufkei
erley Art und Weiſe mangeln ſolle, ſeine Liebe

arzuthun und zu beweiſen an allen denen, die
jach derſelben hungerig ſind, und ſich ihm in
vahrem Glauben anvertrauen. O! wenn der
Menſch erſt recht erkennete, was Chriſtus fur
ine zarte Liebe gegen ſeine Geſchopfe, ſonder
ich gegen ſeine Glaubige habe, wie er ſie trage,

nit ihnen ſo ſauberlich umgehe, und an der
Heylung ihrer Mangel und Gebrechen mit ſo
zroſſer Langmuthigkeit und Geduld arbeite,
vie wurde er mit Janchzen ausbrechen, gleich
vie David Pſ. toz, 1. da er ſpricht: Lobe den
Errn, meine Seele, und was in mir

iſt
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iſt, ſeinen heiligen Namen. Lobe den
HErrn meine Seele, und vergiß nicht,
was er dir Gutes gethan hat. Der dir
alle deine Sunden vergiebet, und heylet
alle deine Gebrechen, der dein Keben vom
Verderben erloſet, der dich kronet mit
Gnade und Barmhertzigkeit, der deinen
Mand frolich machet, und du wieder jung
wirſt wie ein Adler; O! wie wurde ihm
der HErr JEſus ſo groß ſeyn! Was wurde
er ſo dann fur einen Ernſt in ſeinem Chriſten
thum beweiſen! und wie muthig, freudig und ge
troſt wurde er in demſelben fortgehen! Denn,
gehet die Erkentniß dieſer Liebe in der Seelen
recht auf, ſo fallet aller geſetzliche und furchter
liche Dienſt gantz hinweg; Man bekommt ein
zuverſichtliches Hertz gegen dieſen liebreichen
Heyland, durch welchen und in welchem wir alſn
genau mit GOtt vereiniget ſfind, daß er in uns
wohnet und wandelt, und lernet ihm mit Freu
den dienen: Da man zumal aus dem Worte
GOttes weiß, wit voller Langmuthigkeit und
Geduld er iſt gegen diejenige, die in ſeinem Dien
ſte es redlich meynen. Wird man deun auch in
ſolchem Dieuſte gewahr, daß dabey noch unſer
Seits maunches unlauteres und mangelhafti—
ges ſich befindet, ſo verzaget man doch nicht,
ſandern iſt getroſt, und deſſen in quter Zuver—
ſicht, daf dieſer liebreiche und gednldige Heyland

ſerner
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ferner helfen, und endlich zu dem Ziel, welches
die himmliſche Beruffung GOttes in Jhm,
dem HErru JEſu ChHriſto, allen Kindern GOt
tes vorgeſtecket und beſtimmet hat, ſuhren wer
de. Und alſo wirft man ſich in ſeine Liebes—
Arme, und in ſeinen Liebes-Schooß gantzlich
hinein, mit feſtem Vertrauen, ſeine Lube wer—
de in und an uns dasjenige ſchon vollenden und
nusfuhren, was ſie in uns angefangen hat. Phil.
1,6. Dieſe treue Liebe wircket denn auch mehr,
als eine ſolche Seele wunſchen und begehren
mag. Sie reiniget und lautert dieſelbe immer
mehr und mehr; und, wie ſchwach und ge—
brechlich ſich auch der glaubige, in Betrach—
tung der ihm aunklebenden Sunde und der groß
ſen und unendlichen Heiligkeit GOttes, hier
anuoch erkennet und befindet, ſo weiß und glau—
bet er doch aufs allergewiſſeſte, daß er dort ein
mal mitten unter denen Cherubim und Sera—
phim leben, und vor dem Throne GOttes mit
unausſprechlicher Freude unſtraflich und in Voll—
kommenheit dargeſtellet werden wird. Hieran
laßt ihn der Glaube an den HErrn JEſum Chri
ſtum, den HErrn der Herrlichkeit, nicht zweifeln.

Der 1X. Punct iſt, die Beſchirmung
Coriſti, welche die Glaubigen von ihm
genieſſen, da er, als das Haupt, ſich ihrer,
als ſeiner Glieder, aunimmt, und ſie ſeines
trenen Schutzes beſtandig genieſſen laſſet.
Wenn das recht erkannt wird, daß Chriſtus

dar
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das Haupt, und wir ſeine Glieder, daß Chriſts
alle Dinge unter ſeine Fuſſe gethan ſind, und alſo
auch das allergeringſte Glied JEſu alles unter
ſich hat; ſo flieſſet hieraus, daß man ſich nicht
zu furchten hat vor dem Teufel und dem gantzen
Heer der Hollen, auch nicht vor der gantzen
Welt. Ein ſolches Glied JEſu Chriſti iſt mit
ihm uber alle Himmel und Erden, uber Sonne,
Mond und Sterne erhaben. Es iſt alles un
ter ihm, weil er mit dem wahrhaftig, ob wol
hier noch verborgen und im Glauben, verei—
niget iſt, der zur Rechten der Kraft GOttes ſi
tzet. Wandelt es gleich noch auf Erden als ein
geringes Glied, ſo weiß es dennoch, daß es ſich
verlaſſen kan auf Einen, der uber alles iſt, und
wird ihm, wenn er ſich deſſen erinnert, und es
mit lebendigem Glauben faſſet, die Schande
nicht anthun, daß es ſich vor etwas furchte,
ſondern kan in allem getroſt ſeyn. Wer
wil uns, ſpricht er, ſcheiden von der Lie
be GGTTES 2 Trubſal oder Angſt?
oder Verfolgung oder Hunger? o—
der Bloſſe oder Fahrlichkeit oder
Schwert Jn dem allen uberwünden wir weit durch den, der uns
geliebet hat. Denn ich bin gewiß,/
daß weder Tod noch Leben, weder
Engel noch Furſtenthum, noch Ge—
walt weder Gegenwartiges noch
Jukunftigee Weder Hohes noch

Tiefes
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Liefes, noch keine andere Creatur uns ſchei—
en mag von der Liebe GOttes, die in Chriſto
JEſu iſt, unſerm HErrn. Rom. 8,35. 37. 39.
ind Chriſtus, das Haupt und der Protector ſeiner
hlieder, ſpricht ſelber: Niemand wird ſie
us meiner Hand reiſſen. Joh. 1o, 28.

Der X. Punct iſt der nnausbleibliche Sieg—
ind die mit demſelben verknüpfte vollige
lerwindung, und das darauf folgende
wige Freuden-Feſt. Wer mit JEſu ChHriſto
echt vereiniget iſt, der weiß, das er allemal den
Zieg behalt. Er kan in allen Anfallen und An—
echtungen mit Paulo in der Wahrheit ſagen:
zOtt ſey gedancket, der uns allezeit Sieg
iebt in Chriſto. 2 Cor. 14. Die Welt mags ſo
oll anfangen, und mit ihm umgehen wie ſie will,
darf er ſich dennoch um nichts bekummern, noch
orgen, daß GQtt ihn werde ſtecken laſſen, oder
hn verlaſſen oder verſaumen, oder daß die Welt
nit ihrem Furſten zuletzt den Sieg uber ihm be—
alten werde. Er weiß einen Mann, JEEuM
Hriſtum, auf den ſiehet er mit volligem Glau
en: Er ſiehet in allen Nothen zuletzt die Herr—
ichkeit GOttes und harret nur im Glauben, wie
„Ott alles ausfuhren werde. Er weiß, daß er
en ewigen Triumph ſchon voraus im Glauben
abe, welchen er nach dieſem Leben vollkommen
n Schauen erlangen wird. Das iſt ihm ein
urtzes, daß er noch in der Welt ſeyn muß; da
r einmal mit JEſu recht vereinigtt iſt, ſo iſt er

uur
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anur gleichſam geborget in der Welt, als eine
Braut, die ſchon verſaget iſt, und weiter nichts zu
thun hat, als daß ſie ſich nur ſchmucket, bis ihr
Brautigam kommt. Eine ſolche Seele, die
einmalChHriſto in der Wahrheit vertrauet iſt, hat
ihr Auge ſchon in die Ewigkeit gerichtet, da ſie
mit ihrem Brautigan, JEſu ChHriſto, wird in
Ewigkeit vereiniget ſeyn, und einen ewigenTri
umph mut ihm halten.

Wo dieſe Puncte recht offenbar werden in
der Seele, ſo gewinnet ſie eine gantz andere Ge—
ſtalt, als ſie zuvor gehabt, da VſusChriſtus nicht
Alles in ihr geweſen, noch ſeine lebendige Gna—
denLicht-LebenSaft-und Kraitvolle Erkent
niß in ihr aufgegangen; Sie betauret nichtes
mehr, als daß ſie ihn nicht eher recht erkant, und
ſich in ſo manchen ſcheinbaren theils offenbaren,
theils ſubtilen geſetzlichen Wegen, mit Verlaſſung
des einigen Weges, welcher ChHriſtus iſt, abge
mattet: Nunaber verſpuret und findet ſie in ihr
einen gantz andernZuſtand, daChriſto in Gerech
tigkeit, Friede und Freude im Heil. Geiſt ge

dienet ,und alſo das Reich GOttes
in Kraft geſchmecket wird.
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